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Personen: 

 

Xaver Gröbli   Steinbruchbesitzer 
Marianne   seine Frau 
Moni    beider Tochter 
Vroni   beider Tochter 
Dr. med. Schmissig  Kursleiter 
Fritz Himmelfahrt  Detektiv 
Florian Finkenstrich  Hochstapler 
 
 
Ort der Handlung:  Wohnstube bei Gröbli 
Zeit:   Gegenwart 
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Beibruch im Steibruch 

Mundartschwank ein einem Aufzug von Jakob Stebler 
 
ZH/ 3 D, 4 H, 1 Bb 
Finkenstrich versucht dem Steinbruchbesitzer Gröbli seine „Erfindung“ 
zu verkaufen. Alle, ausser Gröbli selber, merken, dass es sich da nur 
um eine Hochstapelei handeln kann.  
Weil Gröbli seinen beiden Töchtern nicht gestatten will, am Theater 
des Samaritervereins mitzumachen, fordert ihn der Kursaleiter, Herr 
Dr. Schmissig, zum Duell auf. Gröbli lässt sich von seinen beiden 
Töchtern fachgerecht verbinden, um der angesagten Gefahr zu 
entkommen. Glücklicherweise! Seine eingebundene Hand hindert ihn 
auch an der Unterschrift für die „erfundene Erfindung“ und bewahrt 
ihn so vor einer Riesendummheit. 
Da läuft etwas; Handlung über Handlung. 
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Das Spiel 
 

Szenerie: Wohnstube. Eingänge zu beiden Seiten. 

Divan im Hintergrund. Im Vordergrund leicht 

transportabler Tisch, an der Seitenwand rechts 

Steckkontakt oder irgend etwas ähnliches zum 

raschen Befestigen einer Schnur. Uebrige Aus-

stattung nach Belieben. 

 

Der Anfang spielt pantonimistisch. Finkenstrich 

hantiert an einer kleinen schwarzen Kiste herum, 

die vor ihm auf dem Tisch steht, und von der eine 

Schnur herunterhängt. Gröbli mit Frau und beiden 

Töchtern sehen ihm interessiert über die Schultern 

zu. Nachher stülpt Finkenstrich die Rockärmel 

zurück, krempelt dann die Hemdärmel auf, alles 

sehr umständlich, endlich: 

 

Finkenstrich: So, jetz chöned mer afäh. Wänd Sie mer hälfe, dä 
Tisch echli det übere träge? (trägt gemeinsam mit 

Gröbli den Tisch nach rechts) So, und jetz das 
Stückli Sandstei? 

Gröbli: (zieht ein Stück Sandstein aus der Tasche, gibt es 

ihm) Wänn das gratet!... Wänn das gratet!!! 
Finkenstrich: Dänn sind Sie en steiriiche Ma! Natürli gratets. Also dä 

Sandstei chunnt da i min Apparat. Überzüged Sie sich 
dass er leer ischt. (Gröbli guckt hinein) Die Damen 
au; chömed Sie ruehig cho luege. 

Moni: Mir glaubed dä Schwindel ja doch nüd! 
Gröbli: Jetz wännd no emal seisch Schwindel, dänn..... 
Finkenstrich: Herr Gröbli, warted Sie ruehig bis mis Experimänt 

glungen isch! Die Dame werded dänn scho anderer 
Meinig werde. 

Frau Gröbli: Ja, schnädered Sie emal echli weniger und fanged Sie 
lieber a mit Ihrer Zauberei! 

Finkenstrich: Bitti, das isch kei Zauberei, das isch es sträng wisse-
schaftlichs Experimänt. 
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Vroni: Mhm, ja. So gsehnd Sie aber au us, Herr Finkestrich! 
Gröbli: Losed Sie nüd uf die Babi; was wetted die von euser 

Erfindig verstah! 
Finkenstrich: Vo miner Erfindig, Herr Gröbli! Also Sie gsehnd, 

d’Chiste isch leer bis uf das Stückli Sandstei. Jetz 
schalt ich der Strom y... (führt die Schnur in den 

Steckkontakt ein) sooo.... und de Deckel zue... i zäh 
Minute gsehnd er s’Resultat.  

 
(Alle lassen sich irgendwie nieder)  

 

Frau Gröbli: Und Sie wänd eus agäh, Sie chöned Sandstei in 
Marmor verwandle. 

Gröbli: Du glaubsch aber au gar nüt! Warum sött jetz das nüd 
mügli si? Me cha doch zum Bispiel au Gras oder Heu i 
Milch und Chäs verwandle. 

Frau Gröbli: Ja, aber dänn isch immer e Chue derbi. 
Gröbli: Isch da öppe keini? Also Herr Finkestrich, erchläred 

Sie eus jetzt au die Sach no emal. 
Finkenstrich: Isch ganz eifach. Ich ha nach langjährige Forschige es 

Verfahre entdeckt, um uf elektrochemischem Wäg 
gwüssi Substanze in anderi z’verwandle, also uf em 
Wäg vo der Deduktion d’Atomisierig vo de Moleküle 
vermittelst Elektrone durezfüehre. Begrifet Sie das? 

Gröbli: Begrife tuen ichs zwar nüd, aber glaube. 
Frau Gröbli: Ja, d’ Narre glaubed alls! 
Moni: So en ufgleite Schwindel! 
 
 
 
 
 
Finkenstrich: Also dur die chemisch präparierti Chiste da lahn ich en 

elektrische Strom von ere gwüsse Stärchi dure; dur die 
Konglomeration vo dene zwei Elemänte entstaht dänn 
e Synthese, wo hypothetisch genau uf abstrakter Basis 
de Zellularkubus mit der Resultante verschmilzt, woruf 
substantiell s’Nebularprotoplasma als 
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Reagenzerschynig durch d’Deduktionswirkig 
abstrahiert, und somit d’Metamorphose vollzoge wird. 
Händ Sies begriffe? 

Gröbli: Jaja. (zur Frau) Es klingt ämel ganz glaubwürdig was 
er da seit! 

Moni: Bsunders wänn me keis Wort verstaht dervo! 
Gröbli: Cha me dänn nachher die Chiste au genauer aluege? 
Finkenstrich: Ersch nachdem euse Vertrag i der Ornig isch. Erfinder 

dörfed ihri Gheimnis nüd em erste beste usplaudere. 
Wänn ich Ihne min Apparat erchlärti, mieched Sie 
morn sälber eine, steckted de Profit in Ihre eigne Sack, 
und ich dörfti am leere Tape suge. 

Gröbli: Jaja, ich begriifs. Aber jetz wämmer dänn luege, obs us 
dem Sandstei würkli Marmor worden isch. 

Finkenstrich: Echte Marmor, under Garantie! 
Vroni: (schnippisch) Achtzähkarätige! 
Finkenstrich: Also mit mim Verfahre, Herr Gröbli, chöned Sie in 

bestimmter Zit und mit ganz chline Chöste Ihre ganz 
Steibruch in Marmor verwandle; was das heisst.... 

Gröbli: Herrschaft, da gib ich ja en Marmormagnet ab! 
Finkenstrich: Magnat! 
Frau Gröbli: Aber säged Sie, warum chaufed Sie dänn nüd sälber en 

Steibruch und bhalted de Profit ganz für sich elei? 
Finkenstrich: Zu dem bruchts Gäld, und Erfinder sind immer arm. 

Also mini Bedingige sind ja lächerlich: zähtusig Franke 
in bar und zwänzg Prozänt Provision vom Reingwinn. 
En andere heuschti mindestens zwänzg Millione. 

Moni: Und warum muess dä Vertrag scho hüt z’Abig am 
sächsi underschribe werde? Warum pressiert das eso? 

Vroni: Warum söled die zähtusig Franke grad bar uf de Tisch 
gleit werde? 

Frau Gröbli: Warum händ Sie keis Verfahre entdeckt, Sandstei 
diräkt in Gold z’verwandle? 

Finkenstrich: Wer weiss, ob ich das nüd au no erfinde! 
Gröbli: Ihr händ immer öppis z’nörgele! Also ich glaub a die 

Erfindig, und mir imponiert sie, und wänn Sie jetz us 
Ihrem Trückli es Stuck Marmor usenähmed, so schlahn 
ich y. 
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Moni: Wottsch dänn mit aller Gwalt inegheie? 
Finkenstrich: So, d’Zit isch ume. Chömed alli cho luege. (zieht die 

Schnur aus dem Kontakt) ... jetz tüemer de Deckel 
uf... und jetz, Herr Gröbli... langed Sie emal ine... 

Gröbli: (greift in die Kiste, zieht ein Stück Marmor heraus) 

... Du heiligs Verdiene... echte Marmor! 
Finkenstrich: Jaja, richtige Marmor! 
 

(Vroni lacht sich krank) 

 

Gröbli: Was häsch du so blöd z’lache? 
 

(Vroni lacht weiter) 

 

Moni: Es wird ja scho wüsse warum! 
Frau Gröbli: (besieht den Marmor) Wie händ Sie jetz dä i die 

Chiste inezauberet? Und wo händ Sie de Sandstei? 
Vroni: (sich immer noch totlachend) Dänk scho lang im 

Sack! 
Finkenstrich: Sie bruched mers natürli nüd z’glaube! Das isch bi 

allne Erfindige so. Wo de Kolumbus sis Ei erfunde hät, 
hetts au sölle en Schwindel si. Also mir ischs natürli 
glich, ich packen eifach zäme und gah zum nächste 
Steibruchbsitzer; dä isch vielicht hundsfroh, wänn er uf 
so liechti Art Millionär wird. 

 
Gröbli: Nur nüd so drigschosse! Mir imponiert die Sach, und 

ich mache das Gschäft mit Ihne! Handschlag druf! 
(Handschlag) Was hämmer jetz.... feufi.... jetz gahn 
ich grad uf d’Bank go s’Gäld hole... Sie bringed mer de 
Vertrag, und punkt sächsi wird underschrybe! 

Frau Gröbli: Zähtusig Stei däwäg go furtrüehre! 
Moni: Und wänn euserein sött en neue Fahne ha, heissts 

immer me heb kei Gäld! 
Gröbli: Gäld gits jetz dänn ganz Hüfe! Also Herr Finkestrich, 

de Bolle sitzt. Vo morn a wird Marmor produziert!  
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Finkenstrich: (packt seine Kiste zusammen) Schön. Punkt sächsi 
bin ich wieder da. Chömed Sie grad mit? 

Gröbli: Jawohl. Adie underdesse. 
Frau Gröbli: Ja, rüehr s’Gäld nur uf der Strass scho furt, dermit au 

ja sicher bisch, dass es futsch isch!  
 

(Gröbli und Finkenstrich ab nach links) 

 

Moni: De Vater isch diräkt lätzchöpfig worde!  
 

(Vroni lacht immer weiter) 

 

Frau Gröbli: Was häsch du eigetli immer z’lache? 
Vroni: Ich ha drum... (lacht) ich ha drum... (lacht stärker) ich 

ha drum... bevor de Finkestrich de Kontakt ygschalte 
hät... im Gang usse d’Sicherige ewäggnah!... Es isch ja 
gar kei Strom dur die Chiste dure! 

Moni: Aha! Und Marmor häts glich gäh! 
Frau Gröbli: Nu, da hämmer wenigstens de Schwindel bewiese! Dä 

wird mer Auge mache, wämmer em das säged! 
Vroni: Dä glaubts dänn nonig emal! Es isch mer immer, dä 

müess me no ganz anders druf ufelupfe! 
Moni: Aber wie? (es klopft) Herein! 
Schmissig: (tritt von links ein) Ah, da sind die Fraue ja grad alli 

binenand. Grüezi Frau Gröbli... grüezi mitenand... 
Alle Damen: Grüezi Herr Dokter. 
Moni: Nähmed Sie bitti echli Platz. 
Schmissig: (setzt sich) Danke. Isch de Herr Gröbli niene ume? 
Vroni: Nei, er isch go ne Dummheit mache. 
Schmissig: Wieder emal? 
Frau Gröbli: Es wird nüd die letzt si! Wüssed Sie was er wieder will 

astelle? Da chunnt hüt en Herr Finkestrich zuen em, en 
sogenannte Erfinder.... 

Schmissig: Finkestrich?... Finkestrich????... aber vo dem han ich 
doch grad vorig ghört... dä wird ja vo der Polizei 
gsuecht. 

Moni: Mhm! Wie mers vermuetet händ! 
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Vroni: Und dem will de Vatter zähtusig Franke hererüehre! 
Schmissig: Oh, das cha me verhindere! 
Frau Gröbli: Aber zuglich sött men em e Lektion erteile! 
Schmissig: Oh, das liess sich alles mache! Jä, und was seit er zu 

eusem Anlass? Dörfed die Töchtere immer nonig 
mitmache? 

Moni: Je länger je weniger! 
Vroni: Mit sim blöde Vorurteil gäge eusi Samariterei! 
Schmissig: Da müesst men en halt echli belehre. 
Frau Gröbli: Dem bringed Sie nüt bi! 
Schmissig: Ja... wänn mes richtig astellti... warted Sie emal... me 

chönnti das Züg grad echli verbinde mitenand.... 
Moni: Er seit immer, mer lehred doch nüt im Samariterkurs! 
Schmissig: Dänn tüend er ems eifach bewyse. 
Vroni: Aber wie? 
Schmissig: En Augelblick... ich studiere grad... me chönnt em 

dermit zuglich au s’ander ustrybe... halt, ich has! Losed 
Sie, Vroni: (flüstert ihr lange etwas ins Ohr, Vroni 

wälzt sich vor lachen) 

Vroni: Das isch s’Verrücktisti won ich scho ghört ha! 
(flüstert dasselbe Moni ins Ohr, die lacht sich 

ebenfalls krumm) 
Moni: E Bombe! 
Frau Gröbli: Was isch dänn?  
 

(Moni flüstert ihr ins Ohr, sie lacht sich ebenfalls 

krank. Alle vier lachen um die Wette) 

 

Schmissig: Aaber... ja nüt verrate! 
Vroni: Uf Ehr! Dä wämmer jetz scho chnätte! 
Schmissig: Und ich sorge dänn jedefalls derfür, dass am sächsi 

d’Polizei da isch, dass sie dä Herr Finkestrich grad cha 
mitnäh. 

Moni: Bevor er de Finkestrich nimmt! 
Gröbli: (von links) So, da wär ich wieder mit em Gäld. 
Vroni: Vater, dörf ich der vielicht vorstelle: de Herr Dokter 

Schmissig, euse Kursleiter im Samariterverein. 
Schmissig: Sehr erfreut, Herr Gröbli, Ihri Bekanntschaft z’mache. 
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Gröbli: Hmh. Was wänd Sie? 
Schmissig: Jaaa... es handlet sich... 
Frau Gröbli: (zu ihren Töchtern) Chömed, mir gönd underdesse i 

d’Chuchi.  
 

(Alle drei ab nach rechts) 

 

Gröbli: (unwirsch) Um was handlet sichs? 
Schmissig: Herr Gröbli, mir händ i drei Wuche im Samariterverein 

euse Underhaltigsabig. Da füehred mer es Theater uf, 
und es wär mer lieb, wänn Ihri beide Töchter au 
dürfted mitspiele. 

Gröbli: Soso, es Theater. Wie heisst das Theater? 
Schmissig: Beibruch im Steibruch. 
Gröbli: So. Und da müend mini Meitli unbedingt derbi si? Also 

Herr Dokter, mini Töchtere hocked dänn schön 
deheim. Die händ deheim Arbet gnueg. 

Schmissig: Aber so nes chlises Theater... 
Gröbli: Die händ deheim Theater gnueg! 
Vroni: (streckt den Kopf von rechts herein) Ja, es dunkt eim 

öppen emal! (ab) 

Schmissig: Es chlises Vergnüege werded Sie Ihrne Töchtere doch 
wohl gönne, nachdem sie s’ganz Jahr so Arbet gha 
händ im Samariter! 

Gröbli: Ja ja, ich känne das! Mir müend Sie ja nüt welle vor-
hueste! Was tüends amig i dem Kurs; echli gfätterle, 
echli chäsperle, und zletscht füehreds es Beibruch-
theater uf! 

Schmissig. Da sind Sie schief gwicklet, Herr Gröbli. Bin eus wird 
mängerlei glehrt wo men im Läbe guet cha bruche. 

Gröbli: Gönds mer ewäg! Ich bi keis hütigs Hüehnli meh. En 
Ma suecheds i dem Verein, das isch alles. Jawohl. Und 
dänn wänd eim die Herre Kursleiter ahgäh sie lehred 
öppis! 

Schmissig: Herr Gröbli, wenn Sie mich beleidige wänd... 
Gröbli: Sie sind au so eine, jawohl! Sie wänd ja doch bloss mit 

mine Meitli umeschmuse, Sie! 
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Schmissig: Sie lüged, Herr Gröbli! 
Gröbli: Werded Sie jetz nid fräch! Bewysed Sie lieber, dass 

öppis rächts glehrt wird in Ihrem Verein! 
Schmissig: Dä Bewiis überchömed Sie vielicht früehner als Sie 

meined! 
Gröbli: Glünggizüg isch alles! 
Schmissig: Herr Gröbli, nähmed Sie das Wort zrugg! 
Gröbli: Nüt nim ich zrugg! Überhaupt händ vo hüt a mini 

Chind nüt meh in Ihrem Verein z’sueche! 
Schmissig: Nähmed Sie die Beleidung zrugg, ja oder nei? 
Gröbli: Nei, im Gägeteil! Glünggizüg blibt Glünggizüg! 
Schmissig: (schnellt auf) Schön. Sind Sie satisfaktionsähig, Herr 

Gröbli? 
Gröbli: Natürli bin ich satisfraktionsfähig. Ich bi doch vier Jahr 

lang bi der Kantonsratsfraktion gsi. 
Schmissig: Dänn sind Sie gforderet. 
Gröbli: Was bin ich? 
Schmissig: Uf hüt z’Abig punkt sächsi. Min Sekundant wird Ihne 

alles Nöcheri mitteile. (ab nach links) 

Gröbli: Was will dä mit sim Sekundarlehrer? Was hät dä für e 
Forderig a mich? Bin ich dem öppis schuldig? 

Frau Gröbli: (von rechts) Und jetz, händ er gredt mitenand? 
Gröbli: Ja, und dänn no ziemli dütsch. 
Frau Gröbli: Was hät er welle? 
Gröbli: Mit ere Forderig isch er ufgruckt. Er schicki am sächsi 

en Sekundarlehrer verbi. 
Frau Gröbli: Jäää.... Forderig.... mer sind em doch nüt.... Xaveri..... 

du häsch en doch nüd öppe beleidiget? 
Gröbli: Natürli! En Glünggi seig er, han em gseit! Aber dä isch 

schnäll abdiechslet! 
Frau Gröbli: Xaveri.... ich glaub.... du häsch e Dummheit gmacht. 

Dä hät dich ja gforderet. 
Gröbli: He ja! 
Frau Gröbli: Zumene Duell, isch doch das gmeint! 
Gröbli: Zumene....? Jä, und dä Sekundarlehrer? 
Frau Gröbli: Sin Sekundant, söll doch das heisse! 
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Gröbli: (kleinlaut) Duell...? Aber ich han en doch gar nüd 
beleidiget? 

Frau Gröbli: Häsch em dänn nüd gseit Glünggi? 
Gröbli: (dem das Herz in die Hosen sinkt) Aber das isch 

doch nur.... ganz fründschaftlich gmeint gsi. Duell.... 
Frau Gröbli: Schints hät ers nüd so fründschaftlich ufgfasset. Jetz 

häsch e schöni Gschicht agrichtet. 
Gröbli: Jä, jetz müessted mer enand da also gägesitig.... 
Frau Gröbli: ....verstäche, verschüsse, oder suscht irgendwie töde! 
Gröbli: Hör uf, Mariann! Mir wirds ja scho schlächt nur bim 

Dradänke! Wänn ich da sterbe müesst! Won ich doch 
erst füfzgi bi, so i de schönste Jünglingsjahre! 

Frau Gröbli: Hettsch dich vorher zämegnah! 
Gröbli: Wäge dem gaht me doch enand nüd grad so mir nüt dir 

nüt go z’todschlah gägesitig. 
Frau Gröbli: Das staht halt de Döktere uf ihrem Ehrekodex. 
Gröbli: Was uf mim Podex staht, nach dem frögt niemer! (es 

klopft) Jetz chunnt scho sin Sekundant! Mariann.... 
chasch mer nüd hälfe...? 

Frau Gröbli: Nei, die Suppe chan ich der nüd uslöffle. Lueg jetz 
halt, wie du mit dem z’Schlag chunnscht! Ich gah use; 
ich cha kei Bluet gseh! (ab nach links, heimlich 

lachend) 

Gröbli: So lönds eim im Stich! (es klopft wieder) Kei Bluet 
gseh! Und ich söll mich kalt lächelnd la zämeschnätzle 
lah! (es klopft stärker) ....Xaveri.... du häsch s’letscht 
Mal keglet! Herein! 

Himmelfahrt: (mit zwei Säbeln, einer zusammengelegten Trag-

bahre, und einer Verbandskiste von links, nimmt 

Achtungstellung an) Himmelfahrt! 
Gröbli: Nei, Uffert isch ersch de nächst Monet! 
Himmelfahrt: Himmelfahrt isch min Name, Fritz Himmelfahrt. 
Gröbli: Jesses, Himmelfahrt heisst er au no zu allem zue! 
Himmelfahrt: Ich bin em Herr Dokter Schmissig sin Sekundant, und 

chume mit Ihne die nötige Formalitäte abzmache. Wo 
hetted Sie s’Duell am liebschte, da inne oder hinder em 
alte Schlachthus? 
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Gröbli: Nei, dänn scho lieber da inne. Aber.... äh.... lieber wärs 
mer natürli scho,.... wänn... äh.... 

Himmelfahrt: Also dänn da inne. (legt seine Sachen auf den Tisch) 

Gröbli: Ja, dass d’Frau nachher muess d’Sauerei wegbutze! 
Aber, chönnt me die Sach nüd am Änd doch friedlich 
schlichte? 

Himmelfahrt: Sie händ de Herr Dokter beleidiget; das cha nur mit 
Bluet wieder abgwäsche werde. 

Gröbli: Aber mit Seifewasser gings doch besser? 
Himmelfahrt: Ich ha mich um das nüd z’bekümmere. Ich bi 

Sekundant und muess luege, dass alles ordnigsgemäss 
vor sich gaht. 

Gröbli: Dass mich dä ordnigsgemäss zämeschnätzlet! 
Himmelfahrt: De Gschwinder isch de Tifiger, Herr Gröbli! 

Wünsched Sie s’Duell uf Pistole oder Sabel? 
Gröbli: Aber ich wünsches doch gar nüd! 
Himmelfahrt: Dänn würd halt de Herr Dokter entscheide. 
Gröbli: Säged Sie... müend Sie jetz usgrächnet Himmelfahrt 

heisse? Das gfallt mer gar nüd rächt... 
Himmelfahrt: Pistole oder Sabel?  
Gröbli: Aber das isch doch en Unsinn; ich ha minerläbtig no 

nie au nur en Chüngel tödt, und jetz sött ich uf eimal... 
Himmelfahrt: Em Herr Dokter ischs glich was. Er wär glaub ehner 

für Säbel z’ha. 
Gröbli: (in Verzweiflung) Herrschaft, wies scho tötelet da 

inne!... Aber Herr Sekundarlehrer Himmelfahrt, sind 
Sie doch vernünftig, Sie werded doch vomene 
Familievater i de beste Jahre nüd verlange, dass... 

Himmelfahrt: (reicht ihm den einen Säbel) Isch dä da rächt i der 
Längi? 

Gröbli: .... verlange welle, dass ich chaltblüetig en Mänsch 
z’todstächi! 

Himmelfahrt: Sie chönds au heissblüetig. 
Gröbli: (prüft den Säbel, entsetzt) Ja, aber dä isch ja scharf 

gschliffe! 
Himmelfahrt: Sie werded wohl nüd mit eme Stumpfe Sabel welle 

fächte! 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 

 
Wenn Sie den vollständigen Text lesen wollen, bestellen 

Sie diesen zur Ansicht direkt bei uns. 
 

Freundliche Grüsse 
 

 
 

teaterverlag elgg in Belp GmbH 
im Bahnhof 
3123 Belp 

 
Tel.: 031 819 42 09 
Fax: 031 819 89 21 

E-Mail: information@theaterverlage.ch 
 

Web: www.theaterverlage.ch 
 




